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KORNTAL-MÜNCHINGEN. Wie wird die neue,
nicht unumstrittene Multifunktionshalle im
Stadtteil Münchingen aussehen, die die alte
Buddenberg-Halle ersetzen wird? Im Wid-
dumhof können die Bürgerinnen und Bürger
erstmals die Pläne anschauen – an diesem
Donnerstag, 20. Juli, von 18.30 Uhr an. Die
Architektenpläne zeigen Ansichten der Hal-
le von innen und außen sowie gegebenen-
falls schon Details wie Bühne, Umkleide,
Außenbereich und den Parkplatz. Vertreter
der Stadtverwaltung und des Architekturbü-
ros stehen für Fragen zur Verfügung.

Geplant hat die Mehrzweckhalle die
Stadtverwaltung im engen Austausch mit
den künftigen Nutzern, um die Anforderun-
gen bereits von Anfang an einzubeziehen.
Ein Planungsbeirat aus Vertretern des Ge-
meinderats, der Bürgerschaft, von Kultur,
Sport und aus dem Schulbereich bildete sich.
Die Ideen, Wünsche und Anregungen dieser
Vertreterinnen und Vertreter sind in die Pla-
nung eingeflossen und werden in den weite-
ren Prozess einfließen.

Um 19.30 Uhr beginnt die Sitzung des Ge-
meinrats – beim ersten Tagesordnungs-
punkt gibt es einen sogenannten Sach-
standsbericht zur Mehrzweckhalle. koe

Ein Blick in die neue 
Mehrzweckhalle

Von Thomas K. Slotwinski

D er SV Leonberg/Eltingen, der am
Samstag den Flohmarkt in der Leon-
berger Altstadt veranstaltet hat, be-

tont,dass die eigenen Organisatoren im Vor-
feld mit allen anliegenden Gastronomen auf
dem Marktplatz gesprochen haben.

Der Verein reagiert damit auf die Kritik in
unserer Zeitung, dass die Außengastrono-
mie während der Flohmarkts überhaupt kei-
nen Platz gehabt hätte oder nur einige weni-
ge Tische längs der Wände und in einer
Nebengasse aufgebaut werden mussten.

„Wir haben allen Gastronomen gesagt,
dass eine Außenbestuhlung beim Flohmarkt
nicht möglich ist“, sagt Inge Nährich-Rado-
caj, die Leiterin der SV-Geschäftsstelle. „Für
alle Gastronomen war das in Ordnung. Auch
haben wir das Domizil und Mileno gefragt,
ob sie einen Stand mit Verpflegung anbieten
möchten. Das Domizil hat in bester Lage,
zentral auf dem Flohmarkt, einen Stand an-
geboten,das Mileno hat abgelehnt.“

Dass die Schlossstraße nicht gesperrt
wurde,habe nicht die Stadt zu verantworten.
Es habe einfach zu wenige Anmeldungen ge-
geben. „Der Flohmarkt findet einmal im Jahr
statt und nicht jede Woche! Da kann man von
den Gastronomen etwas mehr Verständnis
erwarten“,erklärt Nährich-Radocaj.

SV: Gastronomen
waren informiert
Für die Kritik am fehlendenPlatz für
Außengastronomie beimFlohmarkt
hat der Verein kein Verständnis

LEONBERG. Die nächste Sommernachts-Se-
renade des Barock-Ensemble ’83 findet am
Samstag,29.Juli,um 19 Uhr in der Steinturn-
halle statt. Die Höhepunkte des Programms
bilden Musikstücke von Johann Sebastian
Bach,Georg Friedrich Händel,Pierre Phalese
und Johann Heinrich Schmelzer.Eine Beson-
derheit ist „Auf einem Persischen Markt“des
Komponisten Albert Ketèlbey.Ausführendes
Ensemble ist das Bach-Kammerorchester
Leonberg. Auch der Weil der Städter Kam-
merchor ist wieder mit dabei. Die musikali-
sche Leitung hat Bernd Koreng, der auch die
Bach-Trompete spielt. Der Eintritt ist wie
immer frei,Spenden sind willkommen. wk

Serenade zur
Sommernacht

Von Stefanie Köhler

F ür Konstanze Aßmann steht fest: Das
vergangene Schulfest sei das schönste
gewesen, das sie je mitgemacht habe –

„und das waren viele“, erzählte die Rektorin
der Grundschule im Gemeinderat, dem sie
ihren Jahresbericht vorlegte. Besagtem Fest
ging eine Zirkuswoche voraus, in der die
Erst-bis Viertklässler bis einschließlich Frei-
tag mit dem Zirkus Piccolo trainierten – für
ihren großen Auftritt tags darauf. Drei Galas
fanden beim Schulfest statt,jede Aufführung
mit Platz für rund 350 Gäste sei ausverkauft
gewesen. Eine Finanzspritze über 4000 Euro
für das Zirkusprojekt erhielt die Grundschu-
le, nachdem sie mit dem zweiten Platz aus
einem Wettbewerb der Sparda-Bank hervor-
gegangen war. Eine Menge Arbeit liege hin-
ter den Lehrern und Schülern, aber auch den
Eltern, so Aßmann, denn jenes Schulfest sei
auch das bisher aufwendigste gewesen –und
gehörte zugleich zu den „Sternstunden“,von
denen die Schulleiterin berichtete.

Weitere „Sternstunden“ waren laut Aß-
mann, dass die Schule eine eigene Fahne mit
Logo erhalten – und gehisst – hat, die Teil-
nahme am Ditzinger Lebenslauf oder an der
Weihnachtspäckchen-Aktion, bei der die
Schüler Geschenke für Kinder in Bulgarien,
Rumänien oder der Ukraine einpackten.
Nach und nach bekommt die Grundschule in
den Klassenzimmern ein neues Parkett so-
wie neue Stühle. Und im Schülercafé steht
mittlerweile ein Wasserspender.

All das sind Projekte, die den Schulalltag
versüßen – bei den zahlreichen „Herausfor-
derungen“, die Konstanze Aßmann auch be-
wältigt, wie sie dem Gemeinderat erläuterte.
Da sind einmal die Vorbereitungsklassen, in
denen vor allem Kinder sitzen,die nicht oder
kaum Deutsch sprechen. Hinzu kommen
Kinder, die keine Flüchtlinge sind, aber
trotzdem Sprachförderung benötigen. Die
Heterogenität beim Alter oder Sprachstand
sei unglaublich, meinte Konstanze Aßmann.
Das erschwere es, alle Kinder entsprechend
ihrem Bedarf gut zu unterstützen.

Auch sollten Aßmann zufolge maximal
24 Mädchen und Jungen in solch einer Klasse
sitzen,„doch mal sind es 20 gewesen,mal 35,
aktuell sind es 30“. Die Schulleiterin sprach
von einer „großen Überraschungstüte“, weil
sie nie wisse,wie viele Kinder es sein werden.
Abweisen könne sie als Grundschule aber
kein Kind aus dem Ort,
und so sind auch andere
Klassen voller als norma-
lerweise.„Die Personalsi-
tuation ist schwierig, was
lieb ausgedrückt ist“,sag-
te Konstanze Aßmann.
Zum Beispiel würden
derzeit drei Lehrkräfte je
30 Schüler unterrichten.
Für eine Lehrerin,die seit geraumer Zeit aus-
falle,habe sie keinen Ersatz gefunden.

Auf Nachfrage von Walter Bauer bestätig-
te die Rektorin, dass sie bei Schülern ein
schlechteres Leseverstehen ebenso feststellt
wie eine schlechtere Lesetechnik. Der Frak-
tionschef der CDU hatte angemerkt, das
Leistungsniveau insgesamt würde wegen
Kindern mit mehr Förderbedarf sinken.Leis-
tungsstarke Kinder bekämen eine „Extra-
portion“ Lernstoff, sagte Konstanze Aß-
mann. Zudem setzt sie auf das „Leseband“
vom nächsten Schuljahr an.Das Projekt sieht
vor,dass Kinder gezielt lesen üben.

Die Folgen der Coronapandemie auf das
Sozialverhalten der Schüler werden dagegen
offenbar weniger. Trotzdem hofft Aßmann,
dass die um 25 Prozent aufgestockte Stelle
für die Schulsozialarbeit weiter finanziert
wird. Darüber hinaus hatte die Schule einen
Aktionstag unter dem Motto „Wir passen auf
unsere Schule auf“. Der Anlass waren verun-
staltete Toiletten oder herumliegender Müll.
Die Schüler beschlossen Regeln und drehten
Videos.Gelbe und rote Karten für Verstöße –
wie im Fußball – erinnern die Kinder jetzt
daran, dass sie Verträge eingegangen sind,
damit sie besser auf ihre Schule achtgeben.

Sternstunden und Herausforderungen
Die Leiterin der Hemminger Grundschule, Konstanze Aßmann,
berichtet imGemeinderat aus ihremAlltag in der Eberdinger Straße.

Am Zirkusprojekt haben alle Grundschüler in Hemmingen teilgenommen. Foto: Jürgen Bach

Es ist nicht 
einfach,
alle Kinder 
entsprechend 
ihrem Bedarf 
gut zu 
unterstützen.

Von Wiebke Kahns

B ei der „etwas anderen“Litfaßsäule auf
dem Schulgelände des Albert-
Schweitzer-Gymnasiums (ASG), die

bei der Zusammenarbeit mit dem Festival
„Zukunftsstätte Leonberg“ im vergangenen
Jahr entstanden ist, tut sich was: Eine Bühne
wird dort aufgebaut. Das hängt auch mit den
Afrika-Kunst- und Kultur-Tagen zusammen,
die am Montag und Dienstag, 24. und 25 Juli,
am ASG stattfinden. „Dieses Projekt fällt
auf“, freut sich die Schulleiterin Sandra He-
yn.

Mit den Afrika Kunst und Kultur-Tagen
ermöglichen das Gymnasium, der Verein
Kulturfabrik Leonberg und der Recycling-
Bildhauer Eugen Schütz Schülern und Schü-
lerinnen der siebten Klassen Begegnungen
mit afrikanischen Künstlerinnen und Künst-
lern. Sie können dabei Elemente westafrika-
nischer Kulturen kennenlernen und auspro-
bieren. In drei Workshops besteht für die Ju-
gendlichen die Möglichkeit, unter Anleitung
der erfahrenen Künstler aus dem westafrika-
nischen Ghana zu trommeln, zu tanzen und

akrobatische Kunststü-
cke einzustudieren. Mit
Eugen Schütz erarbeiten
die Jugendlichen Holz-
kunstwerke. Das Ganze
läuft in Form ein Schul-
jahres-Endprojekts ab.

Ziel ist es, Toleranz
und Respekt für afrikani-
sche Kulturen zu vermit-
teln. „Toleranz und Viel-
falt waren schon Thema
bei uns beim pädagogi-

schen Tag in diesem Jahr. Insofern glauben
wir,dass die Thematik schon vorbereitet ist“,
sagt Sandra Heyn. „Wir möchten Toleranz
und Vielfalt leben. Wir öffnen uns und wol-
len den Weg weitergehen.“ Zudem passt das
Projekt zum pädagogischen Motto der Schu-
le: „Ich kann nicht anders als Ehrfurcht ha-
ben vor allem, was Leben heißt,“ sagte ihr
Namensgeber.

Der Anstoß zu der Aktion kam vom Ver-
ein Kulturfabrik Leonberg und seinem Vor-
sitzenden. „Als junger Verein versuchen wir,
Kooperationen einzugehen. Ich kenne Eu-
gen Schütz schon lange. Ich dachte, das ist
ein Projekt, dass man gut platzieren kann.Es
ist ein Versuch“, sagt Chris Heinemann,
Künstler und Vorsitzender des Vereins Kul-
turfabrik. Die Kunstpädagogin Gudrun Wag-

ner, Kooperationspartnerin aufseiten des
ASG, sagt: „Wir hoffen, dass sich jeder darin
findet.“ Da ist sich der Künstler Eugen
Schütz, der den kreativen Part verantwortet,
sicher.Er hat schon bei anderen solchen Pro-
jekten gute Erfahrungen gemacht. Schütz
weiß: „Die Leute, die da reinkommen, sind
neutral, sie sind nicht vorbelastet.“ Die
Workshops mit Trommlern,Tanzpädagogen,
Akrobaten und Choreografen der Odehe
Dance Company finden im ASG statt, der

Bildhauer Eugen Schütz werkelt mit den
Schülern in der VHS-Kunstschule in Leon-
berg. Schütz hatte einst nach gesundheitli-
chen Problemen über das Trommeln und die
Kunst einen neuen Weg gefunden. Und er
reiste nach Ghana – inzwischen ist er mehr-
mals dort gewesen „Alle, die sich damals
kennenlernten, mit denen arbeite ich wei-
ter,“ sagt er. Die Workshopleiter, die inzwi-
schen hier in Deutschland künstlerisch tätig
sind, gehören zur Odehe Dance Company

des kürzlich verstorbenen Gründers und
Leaders Kwaku Emmanuel Gomado, zu dem
Eugen Schütz ein besonderes Verhältnis hat-
te. „Er ist wie ein Bruder gewesen“, erzählt
der Künstler.Die Verbindung war für ihn um-
so enger,da auch er sich den Namen „Kwaku“
gegeben hatte – übersetzt: der an einem
Mittwoch Geborene. Jedes Kind, das in Gha-
na auf die Welt käme, bekäme einen Namen
nach dem Tag, an dem es geboren ist, erklärt
Schütz.

Der Künstler Kwaku Eugen Schütz, der in
Vaihingen/Enz lebt, erzählt begeistert von
seinen Erlebnissen in Ghana. Kinder würden
dort einfach so angenommen. „Das merken
Kinder,“ so Schütz. Und wenn ein Musiker
Akrobatik mache, dann hinterließe das
einen Eindruck bei den Schülern. Er würde
solche Projekte wie jetzt mit dem ASG gerne
öfter machen, denn das sei ein Geschenk.
„Wir sollten uns allerdings bewusst sein,
dass wir von einem Kontinent sprechen, der
ganz unterschiedlich ist,“betont Schütz.

Eineinhalb Tage sind für die Workshops
im ASG vorgesehen. „So
passt es in den Schulall-
tag,“ sagt Chris Heine-
mann. Natürlich hätten
sie gern mehr Zeit ge-
habt. Gudrun Wagner
hofft, dass das Projekt ein
Auftakt ist, der seine
Fortsetzung findet. „Die
Tage vor den Ferien sind
dafür ideal“, ist die ASG-Schulleiterin Heyn
sicher. Begegnungen und Gemeinschaft –
nach Corona merke man, dass die Schüler
das bräuchten, sagt sie. Die siebten Klassen
habe man für das Projekt bewusst ausge-
wählt.„Das haben wir im Vorhinein überlegt.
Die Schüler dieser Klassenstufe brauchen so
etwas besonders, da sie am meisten unter
Corona gelitten haben,“ weiß Heyn. Norma-
lerweise würde die Schule viele Events in
Klasse fünf veranstalten. „Das fiel alles aus.“
Außerdem seien die Schüler in dem Alter
noch offen und würden das Erlebte weiterge-
ben,sagt Heyn.

Gudrun Wagner freut sich, dass Sandra
Heyn für das Projekt das Förderprogramm
„Lernen mit Rückenwind“ aktiviert hat. Das
Förderprogramm ist Teil der Maßnahmen
des Landes zur Umsetzung des Bund-Län-
der-Aktionsprogramms „Aufholen nach Co-
rona für Kinder und Jugendliche“.

→ Die Ergebnisseder Afrika-Kunst- undKultur-
Tagenwerden amDienstag, 25. Juli, ab 18Uhr
bei der traditionellen Schulhof-Hocketse des
ASGpräsentiert. Dazu ist auchdieÖffentlichkeit
eingeladen. Bei einemKonzertmit der ASG-Big-
band stellen sich dieWorkshop-Leiter vor. Ge-
plant sind traditionelles Essen undGetränke
wie bei einemwestafrikanischenDorffest.

Verständnis und Toleranz als Ziel
Trommeln, tanzen, Kunstwerke
ausHolz schaffen: AmAlbert-
Schweitzer-Gymnasium finden
kommendeWoche die Afrika-
Kunst- undKultur-Tage statt.

Auch Kunststücke lernen die Schülerinnen und Schüler.. Foto: Kwaku Eugen Schütz
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„Wir 
möchten 
Toleranz und 
Vielfalt 
leben.“
Sandra Heyn,
Schulleiterin des
Albert-Schweitzer-
Gymnasiums in
LeonbergLEONBERG. Annette Ochsenwadel hält am

Donnerstag, 20. Juli, um 19 Uhr im Galerie-
verein, Zwerchstraße, einen Vortrag über
Max Ernst mit dem Titel „Der Zauberer der
kaum spürbaren Verrückungen“. Der Maler,
Grafiker und Bildhauer Max Ernst, einer der
wichtigsten Künstler des Surrealismus,fügte
in seinen Werken Dinge zusammen, die
eigentlich nicht zusammengehören. Mit der
Collage, aber auch mit anderen Techniken
sowie angeregt durch verschiedene Inspira-
tionsquellen wie der indigenen Kunst Ame-
rikas schuf er Werke, mit denen er das Sehen
revolutionierte. Der Eintritt zu dem Vortrag
beträgt zehn Euro. wk

Ochsenwadel spricht
über Max Ernst

SINDELFINGEN. Ein besonders dreister Fall
von Autodiebstahl hat sich am vergangenen
Sonntag an der Raststätte Sindelfinger Wald
der A 8 ereignet: Ein 23-Jähriger stieg gegen
kurzerhand in ein fremdes Auto und fuhr da-
von. Das teilt die Polizei mit. Mit dem Wagen
war eigentlich ein 58 Jahre alter Mann unter-
wegs gewesen. Dessen 55-jährige Ehefrau
und die 28-jährige Tochter befanden sich ge-
meinsam in einem weiteren Auto.Mit beiden
Fahrzeugen hatte die Familie auf den Last-
wagen-Parkplätzen der Rastanlage angehal-
ten und der 58-Jährige war ausgestiegen, um
Abfall in einem der Müllbehältnisse zu ent-
sorgen. Da bemerkte die Tochter, dass ein
Fremder auf dem Fahrersitz des VW Platz ge-
nommen hatte und zum Wenden ansetzte.

Die Frau versuchte noch, sich vor den
Volkswagen zu stellen, um so den Diebstahl
zu unterbinden. Sie wich jedoch aus, da der
Unbekannte weiter beschleunigte.Die Fami-
lie nahm mit dem zweiten Fahrzeug die Ver-
folgung auf und alarmierte die Polizei. Trotz
umfassender Fahndung auf den Autobahnen
A 8 und A 81 konnte der 23-Jährige zunächst
entkommen. In der Folge wurde der Volks-
wagen wegen Diebstahls im polizeilichen
Fahndungssystem ausgeschrieben.

Gegen 1.50 Uhr am Montagmorgen nahm
dann die hessische Polizei Kontakt zu den
hiesigen Kollegen auf: Im Bereich Offenbach
hatte sich der 23-Jährige mit dem gestohle-
nen Wagen einer Verkehrskontrolle entzo-
gen und war gegen eine Verkehrsinsel ge-
kracht. Dadurch war das Auto so stark be-
schädigt, dass der 23-Jährige nicht mehr
weiter fliehen konnte und von den Beamten
vorläufig festgenommen wurde. Da der Ver-
dacht auf Drogeneinfluss bestand, musste er
sich einer Blutentnahme unterziehen. Eine
Fahrerlaubnis besitzt der Tatverdächtige of-
fenbar nicht.Die Polizei ermittelt. red

An A 8-Raststätte 
in fremdem Auto 
davongefahren

Sandra Heyn

Sandra Heyn


